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»Unsere Generation wurde nach dem Kalten Krieg
geboren. Wir haben nichts zu tun mit der Entwick-
lung und Verbreitung dieser Waffen. Probleme des
21. Jahrhunderts können nicht mit den Waffen des
20. Jahrhunderts gelöst werden. Wir sind jung und
haben neue Ideen. Heute haben wir viele Freunde 
in der ganzen Welt.«

Mit diesen Worten appellierten Jugendliche ange-
sichts der Gefahr eines neuen atomaren Wettrüs-
tens bereits im Jahr 2010 in einer Rede in New York
an die Vertragsstaaten des Atomwaffensperrver -
trages. Weiter führten sie aus: »Wir haben keine
Angst vor fremden Kulturen und Religionen. Waffen
schützen uns nicht vor potenziellen Feinden, sie
schaffen sie erst. Kommunikation aber gibt uns die
Möglichkeit, Grenzen niederzureißen. Atom waffen
sind nun 65 Jahre alt. Denken Sie nicht, es ist Zeit,
sie in den Zwangsruhestand zu versetzen?«

Foto: Simon 
Bödecker

Die nukleare Bedrohung nicht vergessen

70 Jahre nach den Atombombenabwürfen auf Hiro-
shima und Nagasaki stellen Kernwaffen immer
noch eine einzigartige existenzielle Bedrohung für
die gesamte Menschheit dar. Zwar sinkt ihre Ge-
samtzahl – die Zahl der einsatzbereiten Atomwaffen
aber steigt. Nach Angaben des Friedensforschungs-
institutes SIPRI befinden sich weltweit 1.800 Atom-
waffen in höchster Einsatzbereitschaft. Sie können
die Welt binnen Minuten in ein Armageddon ver-
wandeln. Darüber hinaus steht ein neues nukleares
Wettrüsten vor der Tür: »Modernisierung« und
 »Lebenszeitverlängerung« sind die verharmlosen-
den Tarnbegriffe für die neue mörderische Perfek-
tion des Tötens.
Der ehemalige Gouverneur des US-Bundesstaates
Kalifornien Arnold Schwarzenegger macht deut -
lich: »Eine Atomkatastrophe wird nicht mit der
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 Geschwindigkeit einer Gletscherschmelze eintreten.
Sie wird mit einem Schlag einsetzen. Sie wird nicht
mit der Geschwindigkeit der Erwärmung der Atmo-
sphäre eintreten, sondern mit der einer brennen-
den Stadt. Es ist offensichtlich, dass die Kernwaffen
 dasselbe Maß an Aufmerksamkeit erhalten sollten,
wie der weltweite Klimawandel.«

Gedenken an Hiroshima und Nagasaki

Am Hiroshima-Tag ist es weltweit Tradition, schwim -
mende Kerzen anzuzünden. Sie sind Symbol für 
die vielen Menschen, die im kühlenden Wasser Ret-
tung vor dem atomaren Feuer suchten. Mit einer
»Nacht der 70.000 Kerzen« wollen wir diese Tradi-
tion aufnehmen. Auch Sie sind eingeladen, in der
Nacht vom 5. auf den 6. August 2015 zum Gedenken
an die Opfer von Hiroshima und Nagasaki Kerzen
anzuzünden. Alle Veranstaltungstermine finden Sie
unter www.ohne-ruestung-leben.de/mitmachen.

Die Überlebenden von Hiroshima und Nagasaki 
werden in Japan »Hibakusha« genannt. Ohne
 Rüstung Leben ist Mitveranstalter der Ausstellung
 »Hibakusha Weltweit«, die vom 8. Juli bis 11. Septem-
ber 2015 im Rathaus der Stadt Stuttgart gezeigt
wird. Sie erinnert an die Atombombenabwürfe auf
Hiroshima und Nagasaki, zeigt die Zu sammen-
hänge zwischen der zivilen und militärischen Atom-
industrie auf und stellt die Aktivitäten der Mayors
for Peace, der Bürgermeister für den  Frieden, vor.

Mit unserer neuen Aktionspostkarte »Gedenken 
ist nicht genug« (siehe unten) fordern wir von
 Außenminister Frank-Walter Steinmeier, dass er
Deutschlands gewachsener Verantwortung für 
den Frieden in der Welt auch in der Frage der Atom -
waffen gerecht wird.

Paul Russmann

Auch 70 Jahre nach den Atombombenabwürfen auf
Hiroshima und Nagasaki bedrohen uns mehr als
15.000 Atomsprengköpfe. Statt alle Atomwaffen ab-
zuschaffen, werden zahlreiche Sprengköpfe moder-
nisiert. Experten sprechen davon, dass die Gefahr
eines Atomkrieges wieder wächst. 

Wir fordern mit unserer Aktionspostkarte von Außen -
 minister Dr. Frank-Walter Steinmeier:
»Auch in der Frage der Atomwaffen muss Deutsch-
land seiner gewachsenen Verantwortung für den
Frieden weltweit gerecht werden. Setzen Sie sich
jetzt für die Ächtung und Vernichtung aller Atom-
waffen ein.«

Aktionspostkarten an Außenminister Steinmeier er-
halten Sie kostenlos bei der Geschäftsstelle von
Ohne Rüstung Leben, Arndtstr. 31, 70197 Stuttgart,
Telefon 0711 608396, orl-info@gaia.de.

Diese Aktion finden Sie auch unter
www.ohne-ruestung-leben.de/mitmachen.

Gedenken ist nicht genug
70 Jahre Hiroshima & Nagasaki



Im Mai 2015 veröffentlichte William McNeilly auf
der Enthüllungsplattform WikiLeaks erschreckende
Berichte über den Zustand britischer U-Boote. So
könne man Taschen problemlos an den Kontrollen
vorbei an Bord bringen. Sicherheitsvorschriften
würden systematisch verletzt, Alarmsysteme ein-
fach stumm geschaltet. Außerdem beobachtete 
er, dass Wasser durch undichte Stellen auf die Elek-
tronik im Raketen-Kommandostand sickert. Eine
Katastrophe, schreibt er, sei nur eine Frage der Zeit.

McNeilly diente als Gefreiter auf einem U-Boot der
Vanguard-Klasse. Bewaffnet mit Interkontinental -
raketen vom Typ Trident II, sind mehrere dieser  
U-Boote ständig auf hoher See. Die Raketen tragen
nukleare Mehrfachgefechtsköpfe, die explizit für
einen atomaren Erstschlag bestimmt sind. 

»In redlicher Absicht«
Welche humanitären Folgen ein Einsatz von Kern-
waffen hat, haben die Atombombenabwürfe auf
 Hiroshima und Nagasaki im August 1945 gezeigt.
210.000 Menschen starben in den ersten Monaten
nach der Explosion der beiden Bomben. Das ent-
spricht der Einwohnerzahl von Freiburg im Breisgau.
In Folge der nuklearen Strahlung auftretende Ge -
burtsschäden und Krebserkrankungen forderten bis
heute Tausende weitere Opfer. 

Im Jahr 1970 trat,  initiiert von den fünf damaligen
Atommächten, der Atomwaffensperrvertrag in Kraft.
Bis heute haben 186 weitere Staaten den Vertrag
 unterzeichnet und damit zugesichert, auch künftig
auf Nuklearwaffen zu verzichten. Im Gegenzug ver-
pflichteten sich China, Frankreich, Großbritannien,
die USA und die Sowjetunion zu Verhandlungen »in
redlicher Absicht«, mit dem Ziel vollständiger ato-
marer Abrüstung. Indien, Pakistan und Israel haben

Nur eine Frage der Zeit
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| Atomwaffen abschaffen … bei uns anfangen! | Vision einer atomwaffenfreien Zukunft | »Humanitarian Pledge«

den Atomwaffensperrvertrag nicht unterzeichnet;
Nordkorea hat ihn wieder gekündigt. Diese vier
 Staaten verfügen heute ebenfalls über Kernwaffen.
So wächst das  Risiko einer atomaren  Katastrophe
weiter; sei es durch einen geplanten Einsatz, einen
 Unfall oder einen terroristischen Anschlag. 

Atomwaffen abschaffen …
Am 8. Juli 1996 erklärte der Internationale Gerichts-
hof in Den Haag die Drohung mit und den Einsatz
von Atomwaffen für generell völkerrechtswidrig.
Doch dieses Urteil zeigte wenig Wirkung. Zwar sank
die Zahl der Atomwaffen in den vergangenen Jah-
ren, gleichzeitig jedoch investieren die Atommächte
Milliarden, um ihre Arsenale moderner, effizienter
und noch tödlicher zu machen. 

Ohne Rüstung Leben thematisiert die verheerenden
Folgen dieser Politik: Massenvernichtungswaffen
tragen nicht zur Sicherheit in der Welt bei, sondern
erzeugen Begehrlichkeiten, Ungleichgewichte und
unkalkulierbare Risiken für die Menschheit. Daher

Britisches Atom-
U-Boot »HMS
 Vanguard«
Foto: dpa
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setzen wir uns für eine Atomwaffenkonvention ein,
die ein weltweites Verbot und die Vernichtung aller
Atomwaffen verbindlich regelt.

… bei uns anfangen!
Rund 20 US-amerikanische B-52 Bomben sind noch
im Fliegerhorst Büchel in Rheinland-Pfalz statio-
niert. Befehligt werden sie von der US-Kommando-
zentrale EUCOM in Stuttgart. Die deutsche Luft-
waffe bildet im Rahmen der »Nuklearen Teilhabe«
Piloten für den Einsatz mit diesen Bomben aus.

Mit der Kampagne »Atomwaffen abschaffen – bei
uns anfangen!« üben wir politischen Druck auf die
Bundesregierung und die Regierung der USA aus,
sich für einen sofortigen Abzug der Atomwaffen ein-
zusetzen. Und dies zeigt Wirkung: Am 26. März 2010
forderte der Bundestag in ungewohnter Einigkeit
über alle Fraktionen hinweg einen Abzug der US-
Atomwaffen aus Deutschland. Bislang hält die Bun-
desregierung jedoch am Status quo fest.

Vision einer atomwaffenfreien Zukunft
Auf der ganzen Welt setzen sich unzählige Menschen
für atomare Abrüstung ein – die Mayors for Peace
etwa, ein Zusammenschluss der Bürgermeister von
weltweit mehr als 6.700 Städten. In Deutschland
 koordiniert der Trägerkreis »Atomwaffen abschaffen«
unser Engagement. Vertreten sind hier zum Beispiel
die Internationalen Ärzte für die Verhütung des Atom-
krieges (IPPNW) und die Internationale Kampagne
zur Abschaffung von Atomwaffen (ICAN). 

Im Dezember 2014 stellte das österreichische Außen-
ministerium eine Humanitäre Initiative vor – die
»Huma nitarian Pledge«. In der Erklärung verpflich-

tete sich Österreich, den Atomwaffensperrvertrag
ein zuhalten, von allen Atommächten konkrete
Schritte zur Reduktion des atomaren Risikos und zur
nuk learen Abrüstung einzufordern und dabei mit
allen Interessensgruppen zu kooperieren. Mehr als
100 Staaten haben die »Humanitarian Pledge«
 seitdem unterzeichnet – Deutschland gehört nicht
dazu!

Wir fordern die Bundesregierung auf, sich umge-
hend der Initiative »Humanitarian Pledge« anzu-
schließen. Ohne Rüstung Leben wird weiterhin die
Vision einer atomwaffenfreien Welt einfordern:
 den Abzug der verbleibenden Atomwaffen aus

Deutschland
 die Ächtung und Vernichtung aller Atomwaffen

weltweit.

Simon Bödecker, Juni 2015

Ohne Rüstung Leben organisiert regelmäßig Aktionen
zum Thema Atomwaffen. Informationen erhalten Sie bei
der Geschäftsstelle von Ohne Rüstung Leben und unter
www.ohne-ruestung-leben.de.

In der Reihe »kompakt« veröffentlichen wir Kurzbeiträge zu
 aktuellen friedenspolitischen Themen.

© und Bezug: Ohne Rüstung Leben, Arndtstraße 31,
70197 Stuttgart, Telefon 0711 608396, Fax 0711 608357,
E-Mail orl-info@gaia.de, www.ohne-ruestung-leben.de.

Spendenkonto: Ohne Rüstung Leben, Evangelische Bank,
IBAN DE96 5206 0410 0000 4165 41, BIC GENODEF1EK1,
www.ohne-ruestung-leben.de/spenden.

Ohne Rüstung Leben ist Träger des Göttinger Friedens-
preises 2011.

Anzahl der Atomsprengköpfe 
Stand: 15. Juni 2015

Russland 7.500
USA 7.260

Frankreich 300
China 260

Großbritannien 2 15
Pakistan 1 10– 120

Indien 90– 110
Israel 80

Nordkorea 6 –8

Quelle: Friedens -
forschungsinstitut
SIPRI / Foto: dpa
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»Frieden darf nicht an den Rand
 gedrängt werden«
Zentrum Frieden zum Kirchentag 2015

Vom 4. bis 6. Juni 2015 fand in den Räumen der
Friedenskirchen gemeinde Stuttgart das Zentrum
Frieden statt. In 58 Veranstaltungen wurden frie-
denspolitische Fragen diskutiert und gewaltfreie
Alternativen im Umgang mit Konflikten aus unter-
schiedlichen Perspektiven präsentiert und reflek -
tiert. Wir berichten von drei intensiven Tagen und
dokumentieren auf den folgenden Seiten Moment-
aufnahmen aus dem vielfältigen Programm.

Trotz sommerlicher Hitze und  obwohl das Zentrum
Frieden ohne Nennung im offiziellen Programm 
des Kirchentages auskommen musste, kamen über
1.400 Besucherinnen und Besucher in den Stuttgar-
ter Osten. Ihnen boten sich zahlreiche  Höhepunkte:
So berichtete die aus Bethlehem angereiste Rana
Salman über ihren Alltag und die konkreten Heraus-
forderungen für die palästinensische Bevölkerung
unter der Besatzung durch die  israelische Armee. 
In der Podiumsdiskussion »Wie wird Friede?« wurde
das Friedensleitbild der Evangelischen Kirche in
Deutschland (EKD) mit mehr als 90 Gästen kontro-
vers diskutiert. Der Vortrag »Einen Diktator gewalt-
frei stürzen« stellte die Ergebnisse einer Studie vor,
die darlegt, dass gewaltfreie Aufstände beinahe
doppelt so erfolgreich sind wie bewaffnete Revolu-
tionen.

Ohne Rüstung Leben war Mitträger des Zentrum
Frieden und präsentierte selbst drei Veranstal -
tungen:
 Wolfgang Sternstein und Thomas Mickan forder-

ten in ihrem Vortrag »Kriegshauptstadt Stutt-
gart« die Schließung der US-Kommandozentralen
AFRICOM und EUCOM. 

 In der Veranstaltung »Zahlen für den Krieg?
Gewissens freiheit contra Steuerpflicht« diskutier-
ten der Journalist  Andreas Zumach, Militärseel-
sorger Martin Hüfken, Militärsteuerverweigerer
Günther Lott und andere kontrovers über das
Thema Steuerverweigerung.

 In unserem Vortrag zur »Aktion Aufschrei –
Stoppt den Waffenhandel!« mit Seungho Park
(siehe Interview Seite 9) informierten wir über
die Folgen der deutschen und der südkoreani-
schen Rüstungsexportpolitik.

Im offiziellen Kirchentagsprogramm war Ohne
 Rüstung Leben durch Paul Russmann auf zwei Ver-
anstaltungen vertreten:
 Auf dem Markt der Möglichkeiten diskutierte er

gemeinsam mit Bodo Ramelow (Ministerpräsi-
dent von Thüringen) und Renke Brahms (EKD)
zum Thema »Frieden wagen in einer neuen Zeit
der Abschreckung«.

 Auf der Open-Air-Bühne Marktplatz Stuttgart ver-
trat er uns bei der Podiumsdiskussion »›Ich war
fremd‹ – Infos und Debatten zu Flucht, Asyl und
Willkommenskultur«.

Ganz herzlich bedanken wir uns bei allen ehren -
amtlichen Helferinnen und Helfern, die uns mit
ihrer Zeit und Energie zur Seite standen. Ohne ihren
tatkräftigen Einsatz wären das Zentrum Frieden 
und die Friedenskette zum Kirchentag 2015 nicht
möglich gewesen.

Kerstin Deibert

Referentin Rana
Salman im 
Zentrum Frieden

Fotos Seite 5 bis 7:
Simon  Bödecker
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»Es war wunderbar! Das Zentrum Frieden
war eine super organisierte, inhaltlich hoch
 anspruchsvolle Sache, die allen Besucherinnen 
und Besuchern und allen Mitwirkenden viel
Spaß gemacht hat!«

Karen Hinrichs  (Oberkirchenrätin)

Die international renommierte Autorin
und Friedensaktivistin Diana Francis
 referierte über globale Sicherheit durch
Friedensförderung. 

»… hier fand ein Dialog auf Augenhöhe
statt – kontrovers, mit pazifistischen wie
pro-militärischen Positionen.«

Bettina Röder (Redakteurin Publik-Forum)

3 Der Saal füllt sich für die Podiumsdis -
kussion »Zahlen für den Krieg? Gewissens-
freiheit contra Steuerpflicht«. 

5 Das Zentrum Frieden und die Friedens-
kette wurden von den Medien auf vielfältige
Weise aufgegriffen. Kerstin Deibert im
 Interview mit dem Bayerischen Rundfunk. 

Podiumsgäste zum Thema »Wie wird Friede?
 Diskussion zum Streit in der Evangelischen Kirche«:
Theodor Ziegler, Ute Finckh-Krämer, Karen Hinrichs,
Renke Brahms und Fernando Enns.

»Die Energie und Einheit, die ich beim
Zentrum Frieden gespürt habe, geben mir
neue Hoffnung für meine Arbeit.«

Diana Francis  (Friedensaktivistin)
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7 Paul Russmann wurde für die Kirchen -
tags-Dokumentation »Was heißt hier
klug?« zwei Tage lang von einem ZDF-
Team  begleitet.

5 Renke Brahms, Friedensbeauftragter
des Rates der EKD, im Gespräch mit Paul
Russmann.

Muhammad Sameer Murtaza bei seinem
Vortrag zu Islamischer Friedensphiloso-
phie (siehe Ohne Rüstung Leben-Informa-
tionen 151).

Paul Russmann, Moderatorin Claudia Haydt,
Renke Brahms und Bodo Ramelow bei 
einer Diskussionsrunde der Rosa-Luxemburg-
Stiftung auf dem Markt der Möglichkeiten.

» Ich bin sehr dankbar und beeindruckt,
welch ein Programm hier … zustande gekom-
men ist. Die Stimme der Pazifisten und
 Querdenker in Sachen Frieden darf nicht an
den Rand gedrängt werden.«

Renke Brahms  (EKD)

» Frieden zu schaffen braucht Mut.
Gewalt ist nur die Unterwerfung unter
 militärische Logik.«

Bodo Ramelow  
(Ministerpräsident von Thüringen)

»Wir alle, ob Juden, Christen oder Muslime,
sind Weltbürger mit einer Weltverantwortung.
Gewalt ist ein Problem, das uns alle betrifft.«

Muhammad Sameer Murtaza (Islamwissenschaftler)



Die von Ohne Rüstung Leben mitorganisierte Men-
schenkette war die größte Friedensaktion während
des Evangelischen Kirchentages 2015. Von der Frie-
denskirche im Stuttgarter Osten, vorbei am Schau-
spielhaus, entlang der Konrad-Adenauer-Straße 
bis hin zum Mahnmal auf dem Stauffenbergplatz
demonstrierten zahlreiche Friedensorganisationen
und Initiativen für ihr Anliegen.

Unter dem Motto »Den Krieg aus Stuttgart stop-
pen« setzte die Friedenskette ein Zeichen gegen die
in Stuttgart ansässigen US-Kommandozentralen
AFRICOM und EUCOM. Neben einem Verbot des
 völkerrechtswidrigen Einsatzes von Kampfdrohnen
forderten die Teilnehmenden den Abzug der  
US-Atomwaffen aus Europa und die Schließung 
der beiden US-Kommandozentralen.

Vor dem Schauspielhaus reihten sich auch Margot
Käßmann, Botschafterin der EKD für das Luther-
 Jubiläum, der Friedensbeauftragte des Rates der
EKD Renke Brahms und der badische Landesbischof
Jochen Cornelius-Bundschuh ein.
Das Interesse der Medien an der Aktion war enorm.
In mehreren Ausgaben der Tagesschau, in verschie-
denen Rundfunkbeiträgen und sogar im »Wort 
zum Sonntag« wurde über die Friedenskette in Wort 
und Bild berichtet. Das Fazit der Online-Ausgabe 
der Stuttgarter Zeitung: »›We shall overcome‹ klang 
es hie’ und dort aus den Reihen, in denen zwar die
älteren Semester dominierten. Immer wieder sta-
chen aber auch junge Gesichter hervor. Nachwuchs-
sorgen braucht sich die Friedensbewegung offenbar
nicht ernsthaft zu machen.«
Paul Russmann
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Impuls für einen Politikwechsel
Friedenskette zum Kirchentag 2015

Fotos: 
Simon Bödecker

Margot Käßmann:
»Auch kleine Zei-
chen der Zivilge-
sellschaft können
ein Impuls für
einen Kurswechsel
der Politik sein.«
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Für einen Vortrag im Zentrum
Frieden über die Folgen von Rüs-
tungsexporten ist es uns gelun-
gen, den Friedensaktivisten
Seungho Park als Referenten zu
gewinnen. Park arbeitet im Lei-
tungsgremium der südkoreani-
schen Friedens or ganisation
»World Without War« in Seoul.
Zuvor war er mehrere Jahre Koor-
dinator bei  Amnesty Internatio-
nal in Korea.

Seungho, bitte erzähle von deiner
Arbeit bei »World Without War«.

»World Without War« wurde am
15. Mai 2003 zunächst zur Unter-
stützung von Kriegsdienstverwei-
gerern gegründet. Wir glauben,
dass kein Krieg gerechtfertigt
sein kann, dass alle Kriege Verbre-
chen gegen die Menschlichkeit
sind und dass sie bei dem Ver-
such, ein Problem zu lösen, nur
weitere Probleme verursachen.
Wir möchten Kriege beenden und
die Ursachen von Kriegen in un-
serem täglichen Leben und in
 unserer Gesellschaft beseitigen.
Aktuell verfolgen wir in unserer
Organisation drei Schwerpunkt-
themen: Kriegsdienstverweige-
rung, Trainings in Gewaltfreiheit
und Kampagnen gegen Kriegs-
profite. Ich bin verantwortlich für
die Kampagnen gegen Kriegs -
profite und arbeite in erster Linie 
an den Themen Verteidigungs-
ausgaben und Waffenhandel.

Wie ist eure Position zum Waffen-
handel?

In einer kapitalistischen Welt ist
es das Hauptziel jedes Unterneh-
mens, Gewinne zu erwirtschaf-
ten. Rüstungsbetriebe nutzen
Angst als Marketinginstrument.
Zuerst sorgen sie dafür, dass du
dich unsicher fühlst und dann
sagen sie, dass du mit ihren »Pro-
dukten« Freiheit und Sicherheit
bewahren kannst.
Für die Rüstungsindustrie stellen
Konflikte und Instabilität also
eine günstige Gelegenheit dar.
Ein gutes Beispiel dafür ist die
Geschichte der Dae-Kwang Che-
mical Corporation (DKC), einem
Tränengas-Exporteur aus Süd -
korea. In den Jahren 2011 und 2012
verkaufte die DKC 1,45 Millionen
Tränengaskanister an Bahrain, ein
Land mit nur 1,2 Millionen Ein woh -
nern.Während des Arabischen
Frühlings hat das Regime sein
Volk mit brutalen Mitteln unter-
drückt. Mindestens 39 Bahraine-
rinnen und Bahrainer starben an
den Folgen des willkürlichen Trä-
nengaseinsatzes zwi schen 2011
und 2013. Währenddessen stieg
der Geschäftsgewinn der DKC um
das 5,7-fache. Die beschämenden
Geschäfte wurden der Öffent lich -
keit bekannt und weitere Exporte
nach Bahrain gestoppt; aber die
DKC exportiert weiterhin an Unter-
drückungsregime wie die Türkei.
Der Besitzer der DKC hat uns ein-
mal gebeten, unsere Kampagnen
zu beenden, weil seine Angestell-
ten ihre Arbeit zum Leben bräuch -
ten. Solange es Unternehmen
gibt, die nur überleben können,
indem sie Gewinne mit dem Leid
von Menschen machen, können
Kriege nicht überwunden werden.

Wie wird die Rüstungsexport- und
Verteidigungspolitik deines Landes
durch die Beziehung zu Nordkorea
beeinflusst?

Ich würde sagen, dass nahezu
jeder Aspekt unserer Arbeit da-
durch betroffen ist. In den meis-
ten Kampagnen, die wir bisher
durchgeführt haben, wurden wir
mit dem gleichen Argument kon-
frontiert: »Was ihr macht, mag
eine noble und gute Sache sein,
aber wir müssen unsere spezielle
Sicherheitslage bedenken.« Allein
in diesem Jahr hat Süd korea un-
gefähr 9 Milliarden Euro für neue
Waffensysteme bereitgestellt.
Dennoch sagt unser Verteidi-
gungsminister weiterhin, dass
wir im Krieg gegen Nordkorea
verlieren würden. Die Macht -
haber dieses Landes nutzten re-
gelmäßig Schwarzmalerei und
Panikmache als rhetorische Mit-
tel, um ihre innenpolitischen
Ziele zu erreichen. 

»Eine noble und gute Sache«
Interview mit dem südkoreanischen Friedensaktivisten Seungho Park

Seungho Park
Foto: privat
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Ein sehr eindrucksvoller Teil eurer
Arbeit sind gewaltfreie Aktionen.
Kannst du uns mehr darüber er-
zählen?

Wir denken, dass unsere Aktivitä-
ten Ausdruck der Zukunft sein
sollten, die wir gestalten möch-
ten. Wenn wir also für Frieden
kämpfen, dann dürfen wir dabei
keine Gewalt ausüben. Wir wür-
den uns wünschen, dass viele
 andere Nichtregierungsorgani-
sationen, die gesellschaftliche
Veränderungen bewirken wollen,
 ge waltfreie Aktionen ebenfalls
als Kernprinzip übernehmen.
 Da rum sind die Trainings in Ge-
waltfreiheit, die wir anbieten,
einer unserer wichtigsten Arbeits -
 schwer punkte.
Im Jahr 2013 haben wir eine Reihe
von Aktionen gegen die Seoul In-
ternational Aerospace & Defense
Exhibition (ADEX), die größte Rüs-
tungsmesse in Asien, organisiert.
21 Nichtregierungsorganisationen

haben uns dabei unterstützt. Wir
haben zwei Arten von Aktionen
entworfen: direkte Aktionen und
eine alternative Messe. Eine der
vielen direkten Aktionen bestand
darin, die Waffenhändler an ihren
Ständen anzusprechen. Wir be-
suchten die Messestände und
überreichten Unternehmensver-
tretern blutiges Geld. Da dies die
erste derartige Aktion war, die
 jemals in Südkorea durchgeführt
wurde, waren die Sicherheits-
kräfte etwas ratlos und fanden
keine angemessene Reaktion. Als
sie uns schließlich aus der Halle
warfen, erstatteten sie uns sogar
unseren Eintritt zurück. 

Zur Zeit bist du in Europa unter-
wegs. Was möchtest du hier er -
reichen?

In den letzten Monaten sind Akti-
visten von »World Without War«
auf Reisen, um die Öffentlichkeit

auf die Situation von Kriegsdienst -
verweigerern in Südkorea auf-
merksam zu machen. Südkorea
 erkennt das Recht auf Kriegs -
dienst  ver weigerung nicht an; Ver-
weigerer werden mit Freiheitsent-
zug bestraft. Ungefähr 700 von
ihnen sind aktuell im  Gefängnis;
das sind 95 Prozent aller weltweit
inhaftierten Kriegs dienstverwei -
ge rer. Diese skandalöse Menschen-
rechtsverletzung muss schnellst -
möglich thema tisiert werden. Wir
hoffen auf internationale Unter-
stützung und Solidarität in dieser
Angelegenheit, damit das Recht
auf Kriegsdienstverweigerung
auch in  un serem Land anerkannt
werden kann. 

Vielen Dank für das Gespräch und
alles Gute für eure wichtige Arbeit!

Die Fragen stellten Kerstin Deibert
und Simon Bödecker.

Aus dem Englischen übersetzt von
Simon Bödecker.

Aktivisten von
»World Without
War« protestieren
gegen Tränen -
gasexporte in die
Türkei
Foto: World
 Without War
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Deutschland soll Friedensmacht
werden
Paul Russmann berichtet von den »Passauer Politiktagen«

Fast vier Stunden dauerte an
einem wunderschönen Junitag
die Fahrt mit dem Zug von Stutt-
gart nach Passau. Zeit genug, 
um ausführlich das ansprechend
gestaltete Programmheft der
sechsten »Passauer Politiktage«
zu lesen. Altkanzler Gerhard
Schröder ist Schirmherr der
»mehrtägigen Veranstaltungs-
reihe, die mit Debatten, Diskus-
sionen und Workshops ein ab-
wechslungsreiches Programm
 verspricht«.

Unter dem Titel »Paradoxien des
Krieges« werden renommierte
Gäste aus Politik, Wissenschaft
und Praxis erwartet, die Auslöser,
Widersprüchlichkeiten und Folgen
kriegerischer Konflikte aufzeigen
und diskutieren. Ich selbst soll in
der Auftaktveranstaltung mit
meinen Mitdiskutanten »in einer
meinungsstarken und polarisie-
renden Debatte der Frage nach-
gehen, inwiefern die deutsche
Rüstungspolitik eine sicherheits-
politische Variante darstellt oder
doch mehr Öl ins Feuer gießt«.

Kaffee auf der Burg
Katherina und Oliver gehören zu
den Studentinnen und Studenten
die die »Passauer Politiktage« ver -
anstalten. Sie holen mich vom
Bahnhof ab. Ihre Ein ladung zu
einer kleinen Stadtrundfahrt und
einem Kaffee auf der Burg neh-
me ich gerne an. Nach einem Im-
biss mit meinen Mitdiskutanten
Heidi Meinzolt von der Interna-
tionalen Frauenliga für Frieden

und Freiheit und dem Präsiden-
ten der Deutschen Gesellschaft
für Wehrtechnik, Gerhard
Schempp,  beginnt um 20:30 Uhr
die Podiums dis kussion im nahe-
zu vollbe setz ten Audimax der
Universität Passau. Wow! Mehr
als 550 Studentinnen und Stu-
denten sind freiwillig gekommen
und bleiben bis zum Schluss. 

Kollektive soziale Sicherheit
In seinem Grußwort kritisiert der
Passauer Bürgermeister Urban
Mangold, dass Rüstungsexport-
entscheidungen in »intransparen-
ten Geheimrunden« ausgeklün-
gelt werden. Wie nicht anders zu
erwarten, rechtfertigt Gerhard
Schempp die Existenz einer »na-
tionalen Verteidigungs- und Si-
cherheitstechnologie« mit der
Notwendigkeit der Landesvertei-
digung und dem Schutz vor Ter-
ror. Für ihn ist  Sicherheit ohne
Rüstung nicht möglich. Heidi
Meinzolt setzt sich dagegen für
ein Konzept der kollek tiven sozia-
len und menschlichen Sicherheit

ein.  Klimawandel, Menschen-
rechtslage oder Hunger sind Fak-
toren, die die Sicherheit beein-
flussen.

Rüstung hilft nicht bei der Lösung
von Konflikten
In meinem Diskussionsbeitrag
weise ich darauf hin, dass Rüs-
tung ineffizient ist und nicht bei
der Lösung von Konflikten hilft.
Mein Votum, Rüstungsexporte zu
verbieten und statt in neue Waf-
fen lieber in Bildung, Ernährung
und die Ausbildung von Friedens-
fachkräften zu investieren, erhält
großen Applaus. 

Sehr gefreut habe ich mich über
das Presse echo. Die »Passauer
Neue Presse« bezeichnete die
Veranstaltung als »beeindrucken-
den Auftakt der Passauer Politik-
tage« und machte dabei meine
Forderung nach Deutschland als
Friedensmacht sogar zum Titel
des Artikels.

Paul Russmann
Blick auf Passau
Foto: dpa
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Liebe Leserin, lieber Leser,

»Meister des Todes« – so der Titel
eines Politthrillers mit Starbeset-
zung, der deutsche Waffenex-
porte nach Mexiko dramatisiert.
In einer Filmszene wirken wir 
als Aktive der »Aktion Aufschrei –
Stoppt den Waffenhandel!« mit.
Ende Juni war ich während der
Weltpremiere auf den Münchener
Filmfestspielen dabei. Der Film
wird am 23. September 2015 in der
ARD gezeigt.

Ein großer Erfolg waren unsere
Aktivitäten während des Stutt-
garter Kirchentages. Im Zentrum
Frieden gab es kontroverse Dis-
kussionen (Seite 5), mit Bodo
 Ramelow diskutierte ich über
Friedensethik und gemeinsam
mit Margot Käßmann demons-
trierte ich in der Friedenskette 
für die Schließung der US-Kom-
mandozentralen AFRICOM und
EUCOM (Seite 8).
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Im August jähren sich zum 70. Mal
die Atombombenabwürfe auf
 Hiroshima und Nagasaki. Mit einer
»Nacht der 70.000 Kerzen« und
einer Postkartenaktion an Außen-
minister Steinmeier setzt sich
Ohne Rüstung Leben für eine atom -
waffenfreie Zukunft ein (Seite 2).

Einen schönen Sommer wünscht 

Ihr Paul Russmann
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